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Jetztkönnensiebadenundwühlen
EinHof inWillisau setzt auf artgerechte Schweinehaltung. Der neue Stall profitiert von Stiftungsgeldern.

Reto Bieri

Die derzeit glücklichsten
Schweine imKantonLuzern le-
ben inWillisau, genauer gesagt
auf dem Hof Trüllental beim
WeilerDaiwil.DerGrund ist ein
umgebauter Schweinestall, bei
dem Familie Krummenacher
die artgerechte Tierhaltung in
den Vordergrund gestellt hat.
Waren die Schweine früher
drinnen zusammengepfercht,
können sie nun imsanierten In-
nenteil auf der einen Seite fres-
sen und auf der anderen ausru-
hen.DieseLiegefläche kann im
Winter beheizt und imSommer
gekühlt werden.

Herzstück ist dasneugebau-
te Aussenareal, wodurch die
TieredeutlichmehrPlatzhaben.
Dort verrichten sie ihrGeschäft
und können in Pools baden und
sich so im Sommer abkühlen.
Zu hohe Temperaturen mögen
Schweine nämlich nicht. Eine
weitere Besonderheit sind Be-
reiche, wo sie, geschützt unter
einemDach, in Strohpellets he-
rumwühlenkönnen.Das scheint
den Tieren zu gefallen. Sie nut-
zen die Wühlareale ausgiebig
und wirken saumässig zufrie-
den, wie man sich an einer Me-
dienkonferenz am Mittwoch
überzeugen konnte.

Bio-Standardwird
deutlichübertroffen
Die Motivation für den neuen
Stall sei gewesen,einemBedürf-
nis derKundschaft nachzukom-
men, sagte Franz Krummen-
acher.ErundseineFrauBrigitta
sind auf demHof für dieDirekt-
vermarktungunddenCatering-
serviceverantwortlich.SeinBru-
derMartinKrummenacher führt
mit seiner Frau Anna Wüthrich
den rund 25 Hektaren grossen
Landwirtschaftsbetrieb. Nebst
30Milchkühen und ebenso vie-
len Mastrindern werden noch
Mastkälber, Schafe und Ziegen
auf demHof gehalten.

Speziell am Hof Trüllental
ist, dass sämtlicheProduktewie
Fleisch, Eier und Milch aus-
schliesslich direkt verkauftwer-

den, davon der Grossteil auf
demWochenmarkt in der Stadt
Luzern, sagt Franz Krummen-
acher. «DenKunden ist eswich-
tig, dass dieTiere artgerecht ge-
halten werden. Unser Ziel war
es deshalb, mindestens Bio-
Standard zu erreichen. Das
übertreffen wir nun sogar.»
Rund 2,5Quadratmeter Fläche
steht neu jedem Schwein zur
Verfügung, die Bio-Richtlinien
schreiben 1,6 Quadratmeter
vor.DochdasTierwohl ist nicht
gratis zu haben: Statt für wie
bisher 200 Mastschweine,
reicht der Platz noch für 150.
Deshalb sowie aufgrund der
Bau- und der neu höheren Be-
triebskosten müsse man den
Preis für das Schweinefleisch
um rund 15 Prozent erhöhen.
Dies sei die Kundschaft bereit
zu zahlen, ist Familie Krum-
menacher überzeugt.

Rund eine halbe Million Fran-
ken hat der neue Schweine-
maststall gekostet. Zustande
kamdas Projekt nur dank eines

Beitrags der Albert Koechlin
Stiftung (AKS), die knapp
200’000 Franken beisteuerte.
Unterstützt habe die Stiftung

insbesonderedenBaudesPools
und des Wühlareals, da dies
über die gängigen Tierwohl-
standards hinausgehe, so Pro-
jektleiter Patrick Ambord. Die
Gelder spricht die AKS imRah-
men eines 2021 lancierten Pro-
jekts zur Verbesserung der
Schweinehaltung. «DieWerbe-
bilder zeigenoft eineheileBau-
ernhofwelt, nämlich glückliche
Schweine im Stroh mit Auslauf
im Freien. Mit der Realität ha-
ben diese Bilder oft wenig zu
tun», soAmbord.Rund30Pro-
zent des Schweizer Schweine-
bestandes werden im Kanton
Luzern gehalten, das sind zirka
430’000 Tiere. Der Hof Trül-
lental hat als einer von fünf Pi-
lotbetrieben von der AKS För-
dergelder für einen Stallumbau
erhalten. InRömerswilwird ein
weiterer Luzerner Schweinebe-
trieb unterstützt.

«Man sieht, dass sich die Tiere
wohlfühlen», sagte Barbara
Früh, Schweinespezialistin
beimForschungsinstitut fürbio-
logischen Landbau. Sie hat die
Projektpartner beraten und
zeigt sich zufriedenmit demEr-
gebnis: «Die Schweine verhal-
ten sich in diesemStall ähnlich,
wie dieTiere,welche in natürli-
cher Umgebung leben.»

Kotflächenmitdem
Schlauchreinigen
Schweineseiensehr sozialeTie-
re. «Sie machen alles gemein-
sam, gehen als Gruppe fressen
und schlafen. Das muss man in
den Haltungssystemen umset-
zen und verschiedene Aufent-
haltsbereiche anbieten.»Genü-
gend Platz bräuchten sie, um
sichausdemWegzugehen,aber
auch,umihrenSpieltriebauszu-
leben. «Genug Platz ist auch
wichtig,weil sie sodenLiegebe-
reich sauber halten. Schweine
koten inderRegelnichtdorthin,
wo sie schlafen.»

Wie Hubert Hartmann von
derRuswilerStallbaufirmaKrie-
ger erklärte, habe man bei der
Planung des Stalls die Ammo-
niakreduktion berücksichtigen
müssen, da dies gesetzlich vor-
geschrieben ist.ZusätzlicheAus-
laufflächen bringen aber mehr
Emissionen sowie Gerüche mit
sich. «Das heisst, obwohl man
etwasGuteszugunstendesTier-
wohlsmacht, gibt es einen Ziel-
konflikt.» Aus diesem Grund
wurde unter dem Aussenstall
eineKot-Harn-Trennungeinge-
baut. Dies soll die Entstehung
von Ammoniak möglichst ver-
hindern. Zudem reinigt Martin
Krummenacher den Aussenbe-
reich täglich mit dem Wasser-
schlauch,umGerüchezuverhin-
dern. Das funktioniere gut, be-
deuteabereinenMehraufwand.

So lautete dennauchdasFa-
zit der Beteiligten: Eine artge-
rechteSchweinehaltungsei zwar
möglich, es brauche aber auf-
grund des Mehraufwands in
der Stallbewirtschaftung einen
Mehrpreis, viel Idealismus oder
eineDirektvermarktung.

Polizei sucht
65-Jährigen
Knutwil Seit Montag wird der
65-jährige Dieter Hans Zim-
mermann (Bild) vermisst, wie
die Luzerner Polizei in einer
Mitteilung schreibt. Der Ver-
misste verliess
imVerlaufe des
Montags seinen
Wohnort in St.
Erhard (Ge-
meinde Knut-
wil). Seither ist
sein Aufenthaltsort unbekannt.

Der Vermisste ist 190 cm
gross und von mittlerer Statur.
Er hat kurze, graue Haare und
ein gepflegtes Erscheinungs-
bild. Er trägt ein hellblaues
Poloshirt undhelle, verwasche-
ne Jeansmit einemFleckaufder
Vorderseite.

Angaben über den Verbleib
des Vermissten: Luzerner Poli-
zei, Telefon04124881 17. (js)

Freiamt

UmfahrungentlastetSinsDorfundAarauerstrasse
Im September 2021wurde dieUmfahrung Sins eröffnet. Nun liegen die ersten Auswertungen
der Verkehrszahlen zu denAuswirkungen des Tunnel Letten vor.

Marc Ribolla

Vor etwas mehr als drei Jahren
konnte in Sins die Inbetrieb-
nahmeder Südwestumfahrung
mit dem Lettentunnel gefeiert
werden. Seit der Eröffnung des
Bauwerks, das rund 88 Millio-
nen Franken gekostet hat, ist
bereits eine Weile vergangen.
Stellt sich die Frage, welchen
Effekt die Umfahrung auf das
Verkehrsaufkommen in Sins
wirklich hat.

DieAntwort auf diese Frage
liefert derKanton.Die zuständi-
genBehördenhabenalsGegen-
überstellung die Verkehrsaus-

wertungen vorgenommen, wie
die Gemeinde Sins mitteilt.
Durch den Lettentunnel fahren
imDurchschnitt täglich 10’900
Fahrzeuge. «Das entlastet im
Innerortsbereich die Luzerner-
strasse von früher 16’700Fahr-
zeugen auf 9700 Fahrzeuge»,
heisst es. Dies entspricht einer
Abnahme von 42 Prozent.

Verkehrsaufkommenging
umbiszu68Prozent zurück
Noch deutlicher akzentuiert
sich die Umfahrung in Bezug
auf die Aarauerstrasse. Diese
musste früher über 12’200
Fahrzeuge pro Tag bewältigen,

heute sind es unter 4000Fahr-
zeuge. Eine Reduktion von 68
Prozent.Nur unwesentlich ver-
ändert hat sich der Verkehr auf
der Bremgartenstrasse. Er ist
von früheren 5500Fahrzeugen
mit heute 5200 Fahrzeugen in
etwa gleichgeblieben.

ImAusserortsbereich nutz-
ten vor der Umfahrung 13’800
Fahrzeuge die Reussbrücke,
heute sind es 15’200Fahrzeuge
«Die gemessenenVerkehrsfre-
quenzen entsprechen etwa den
Prognosen, die vomKanton vor
dem Bau der Umfahrung ge-
macht worden sind», heisst es
in derMitteilung weiter.

Der Kreisel und die Einfahrt in den Sinser Umfahrungstunnel Letten.
Bild: Google Streetview

Martin Krummenacher im neuen Aussenstall, der seine Schweine glücklich macht. Links ein Pool, rechts hinten die Wühlbereiche.
Bild: Pius Amrein (Daiwil, 11. 12. 2024)

Zwei Schweine geniessen ein Bad auf demHof Trüllental.
Bild: Pius Amrein (Daiwil, 11. 12. 2024)


